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Infotreffen bikesharing  
und Velostationen in Luzern: 
Am 6. September 2013 in Luzern.

bikesharing für alle?

Neue amerikanische Studie zur  
Zielgruppenerreichung durch bikesharing.� Seite 4
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Sie haben den Newsletter Velo­
stationen abonniert und erhalten 
stattdessen einen Infoletter bike­
sharing – was ist da los? Wir haben 
die Adressdaten zusammengelegt, 
da wir die Synergien zwischen  
den beiden Themen Velostationen 
und bikesharing besser nutzen 
möchten. Das gemeinsame Info­
treffen in Genf vom letzten Jahr hat 
uns in dieser Absicht bestärkt und 
inspiriert, unser Vorhaben stufen­
weise umzusetzen. Wir kümmern 
uns deswegen nicht weniger um  
das Thema Velostationen, im Gegen­
teil: Die Annäherung der beiden 
Gebiete bedeutet auch, dass wir 
den internationalen Austausch auch 
im Bereich Velostationen pflegen 
können. So hat das Forum Velosta­
tionen Schweiz kürzlich an einer vom 
Büro für Mobilität AG und der Stif­
tung Intact organisierten Exkursion 
nach Deutschland und Holland teil­
genommen. Auf der Reise besuch­
ten wir innovative Projekte rund  
um das Thema Velostationen und 
Velodienstleistungen. Sie werden 
beim nächsten Infotreffen Gelegen­
heit haben, von diesen Erfahrun­
gen zu profitieren. Wir freuen uns, 
Sie dort unter dem neuen Namen 
«Forum» zu begrüssen – ein Name, 
der den Erfahrungsaustausch und 
die Diskussion ins Zentrum rückt. 
Bis dahin wünschen wir Ihnen eine 
gute Lektüre!

Manon Giger, Geschäftsführerin  
Forum bikesharing Schweiz

Rufen wir uns einige Tatsachen 
in Erinnerung: Die Schweiz ist ein 
Land mit Städten von (im europäi­
schen Vergleich) eher bescheide­
ner Grösse. Die Ballungszentren 
sind durch ein dichtes Schienen­
netz verbunden. Dies ist einer 
der Gründe, warum der Velo­
selbstverleih oder «bikesharing» 
in der Schweiz erst spät (2009) 
in Erscheinung trat. Als zu kleiner, 
bruchstückhafter Marktplatz ist die 
Schweiz nicht interessant für den 
grossen Werbemarkt. Es waren in 
der Schweiz gegründete Organi­
sationen (velopass, velospot und 
PubliBike1), welche damit began­

Entwicklungen in der Schweiz 
Im letzten Jahr sind einige wichtige Entwicklungen vor sich 
gegangen – sowohl bei den schweizerischen bikesharing-Anbie-
tern als auch bei den Städten, welche ein bikesharing-Angebot 
planen. Was bedeuten diese Entwicklungen? Und wie sieht es mit 
der Vision eines landesweit einheitlichen Zutrittssystems aus?

Von Manon Giger

1 �Mehr dazu unter www.bikesharing.ch > 
Schweizer Systeme

PubliBike 
fusioniert mit 
velopass. Mit nur 
einer Zugangs­
karte sind nun 
über 1000 Velos 
in 100 Stationen 
(in allen drei 
Sprachregionen) 
verfügbar.

nen, ihre Dienstleistungen anzu­
bieten und versuchten, kleine und 
mittlere Städte, Unternehmen, Aus­
bildungsstätten oder Tourismusor­
ganisationen von ihrem Angebot 
zu überzeugen. Die starke Präsenz 
und gute Organisation von Mobi­
litätsangeboten wie Rent a Bike, 
Mobility Carsharing oder Schweiz­
rollt stellen eine weitere schweize­
rische Eigenheit dar. Die Synergien 
mit diesen Angeboten scheinen 
vielversprechend. 
In Anbetracht dieser helvetischen 
Eigenheiten ist das Forum bike­
sharing überzeugt, dass die Kom­
patibilität der Zugangssysteme zu 
den verschiedenen Angeboten 
stark gewichtet werden muss; 
ebenso die maximale Nutzung 
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der Synergien mit weiteren Mobili­
tätsangeboten. Heute gibt es in 
der Schweiz gegen 15 bikesha­
ring-Netze sehr unterschiedlicher 
Grösse (zwischen fünf und 40 Sta­
tionen). Knapp zehn Gemeinden 
haben Pilotstationen aufgestellt. 
Bis vor kurzem trugen sie die 
Namen vier verschiedener Anbie­
ter (velopass, velospot, PubliBike, 
nextbike).

PubliBike und velopass vereint
In den letzten Monaten haben sich 
zwei der vier Anbieter zusammen­
geschlossen. Der Einkauf von velo­
pass durch Postauto im vergan­
genen Jahr hat diesen Frühling zu 
einer konkreteren Zusammenfüh­
rung der beiden Angebote geführt. 
Mit der Kampagne «Mis Velo isch 
dis Velo» propagiert PubliBike, dass 
mit einer Karte aus einer Hand das 
ganze Netz in der Schweiz unter 
dem violetten Logo von PubliBike 
zur Verfügung steht. Im Hinblick 
auf die geplante Gründung eines 
unabhängigen Unternehmens ab 
2014 wurde auf den 1. April 2013 
bereits der neue dreisprachige 
Geschäftsführer bestimmt. Publi­
Bike profitiert von der Pionierarbeit 
von velopass in der Romandie (seit 
2009) und von der Zusammenar­
beit mit starken ÖV-Unternehmen 
(Postauto, SBB) und Rent a Bike 
und baut das Angebot weiter aus. 
So wurden diesen Frühling rund 
zehn neue Stationen eröffnet, unter 
anderen vier Stationen auf Firmen­
grundstücken in Bern, welche auch 
der Öffentlichkeit zugänglich sind.

velospot in der  
Region Neuenburg
Die Stadt Biel hat das System 
velospot ursprünglich für ihre eige­
nen Bedürfnisse entwickelt. Jetzt 
wird velospot auch in den Städten 
Neuenburg, La Chaux-de-Fonds 
und Le Locle angesiedelt. Ins­
gesamt sollen im laufenden Jahr 

20  Stationen installiert werden. 
Die sechs Stationen in Neuenburg 
sind als Ergänzung zum Angebot 
Neuchâtelroule vorgesehen. Es ist 
der Stadt Neuenburg ein Anliegen, 
die persönlich betreute Station bei­
zubehalten – das neue Angebot soll 
daher die Vorteile eines Selbstver­
leihs (immer verfügbar, Zutrittskarte 
mit möglichen Synergien zu ande­
ren Angeboten, usw.) bieten und 
ins bestehende System integriert 
werden. Im Hinblick auf die Zukunft 
von velospot sind die Bieler Behör­
den daran, zu entscheiden, wie die 
unabhängige Trägerschaft ausse­
hen sollte, welche das Angebot von 
velospot für interessierte Gemein­
den und Dritte vertreiben würde.
Wie stark die daraus entstandene 
Organisation die Kompatibilität mit 
anderen Systemen gewichtet, wird 
sich zeigen. 

Caritas Luzern erwirbt  
die Schweizer Lizenzrechte 
von nextbike
Das System nextbike, welches den 
Zutritt über das Handy ermöglicht, 
trat in der Schweiz 2010 erstmals 
in Erscheinung. Die SBB und Rent 
a Bike hatten damals die Lizenz­

rechte des deutschen Systems 
für die Schweiz erworben und so 
das Luzerner nextbike ins Leben 
gerufen. Sowohl SBB als auch Rent 
a Bike haben sich jedoch zurück­
gezogen um sich mit dem Projekt 
PubliBike zusammenzuschliessen. 
Die Stadt Luzern und die Betreibe­
rin Caritas waren aber mit nextbike 
sehr zufrieden und entschieden 
sich, ohne die ursprünglichen Part­
ner weiterzumachen. Das System 
bleibt also weiterhin in Luzern 
bestehen und wir werden im Rah­
men des nächsten Infotreffens 
erfahren, welche Bilanz die betei­
ligten Akteure nach dreijährigem 
Betrieb ziehen.

Nächste entscheidende 
Schritte
Die grossen Schweizer Städte 
Genf, Bern, Lausanne und Zürich 
sind noch in der Planungsphase 
ihrer bikesharing-Systeme. Die poli­
tische Unterstützung spielt eine 
wichtige Rolle für das Vorwärts­
kommen dieser Projekte (siehe 
auch Artikel links). Die bevorste­
henden Entscheidungensind rich­
tungsweisend für die Zukunft des 
Schweizer bikesharing-Marktes, 
ebenso wie für die Kompatibilität 
der Systeme.
Eine weitere Neuigkeit zum Thema 
Kompatibilität liess die SBB verlau­
ten: Sie kündigt den Wechsel zum 
RFID-System für das GA und das 
Halbtax-Abo ab 2015 an. Damit ist 
der Grundstein zur Kompatibilität 
mit anderen Angeboten gelegt. 
Zusammenarbeiten mit Angebo­
ten in den Bereichen Freizeit und 
Mobilität, zum Beispiel Ski- und 
Carsharing-Abonnemente, werden 
nach und nach ausgearbeitet. Ein 
solch zentraler Mobilitätsanbieter 
wie die SBB könnte für die Stan­
dardisierung der Zutrittssysteme 
einiges in Bewegung setzen. 

� (MG)

Analyse der Rahmenbedin­
gungen und der genauen 
Standpunkte der Stationen in 
Genf (Ausschnitt). 

bikesharing  
in Genf
Am 8. November 2012 fand 
in Genf, im Anschluss an den 
Vormittag zum Thema Velo­
stationen, das dritte Infotreffen 
bikesharing statt. Rund hundert 
Teilnehmende haben die Genfer 
Projekte kennengelernt, mit 
Experten diskutiert und von 
den Erfahrungen unserer deut­
schen Nachbarn profitiert. 
Das bikesharing-System 
in Genf bezieht zahlreiche 
Akteure mit ein: Den Kanton 
mit 15 Gemeinden, darunter 
auch die Stadt Genf, in welcher 
fast die Hälfte der Stationen 
angesiedelt sein wird. Mit dabei 
sind auch die Genfer Verkehrs­
betriebe (transports public 
genevois TPG), welche das 
geplante System zum Anlass 
nahmen, eine Velo-Filiale (TPG 
Vélo SA) zu gründen. TPG 
arbeitet eng mit dem Velover­
leih Genèveroule zusammen, 
welcher als Partner für das 
Pilotprojekt auftrat. Insgesamt 
sind im Kanton Genf rund 
120 Stationen geplant. Die 
Gesamtkosten belaufen sich 
auf CHF 9 500 000.–.
Das Projekt wurde durch die 
Stadt Genf und mehrere 
Gemeinden bereits gutgeheis­
sen. Die Abgeordneten des 
Kantons sind jedoch noch nicht 
restlos überzeugt und fordern 
weitere technische und finan­
zielle Abklärungen.
� (MG)

Velopa AG   CH-8957 Spreitenbach
Tel. +41 (0)56 417 94 00  www.velopa.ch
marketing@velopa.ch

Parkfläche optimal nutzen!

Qualität und  

Innovation aus  

der Schweiz.

Etage ’2’ fürs doppelstöckige Parken, 
reduzierte Optik, nachweislich leichtes 
Handling.Bi
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Das System nextbike bleibt Luzern 
erhalten.
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Die halbkreis­
förmigen Velo­
ständer sichern 
das Velo vor 
Diebstahl und 
laden die Akkus 
der Bordcom­
puter – mit Öko­
strom. 

bikesharing  
für die ETH 
Die eidgenössische technische 
Hochschule Zürich hat ein 
Pilotprojekt für ökologische 
studentische Mobilität ins 
Leben gerufen: E-Velolink ist 
ein studentischer Verein und 
Betreiber des gleichnamigen 
E-Bike-Sharing Systems der 
ETH, das allen Angehörigen ein 
flexibles und unkompliziertes 
Pendeln zwischen den beiden 
ETH Standorten ermöglicht. 
Noch in diesem Jahr sollen sich 
Mitarbeitende und Studierende 
mit Ihrer ETH-Karte an zwei 
automatisierten Stationen 
E-Bikes ausleihen können. Die 
Dienstleistung wird realisiert 
durch die Velobility AG und 
das ETH Spin-Off ElectricFeel 
Mobility Systems GmbH. 
www.e-velolink.ch� (SW)

Alles auf einer Karte

Kopenhagen fährt mit GoBike 

Seit Dezember 2012 läuft in Berlin 
ein vorerst einjähriges Pilotprojekt 
der Deutschen Bahn. Für 79 Euro 
kombiniert die neue BahnCard 25 
mobil plus vier Mobilitätsangebote 
auf einer Karte: Sie vereint einen 
BahnCard-Rabatt von 25 Pro­
zent mit dem Carsharing-Angebot 
Flinkster sowie dem bikesharing-
Angebot Call a Bike. Zudem kann 
das Ticket für die Nutzung des 
Berliner ÖV-Angebots ebenfalls auf 
die Karte geladen werden. Für das 
bikesharing-Angebot Call a Bike 
bietet die Karte ein monatliches 
Guthaben von zehn Euro, wofür im 
gesamten Netz über 8500 Velos zur 
Verfügung stehen. In Berlin allein 
stehen 1250 Velos an 100  Stati­
onen zum Ausleih bereit. Für die 
Entwicklung des Forschungspro­

In Kopenhagen besteht seit 
1995 das kostenlose und werbe­
finanzierte bikesharing-System 
Bycyklen. Dieses wird im Herbst 
2013 durch ein modernes System 
der vierten Generation (inklusive 
Sensibilisierungsmassnahmen für 
Nichtnutzer und Überwachung) 
mit vorerst 1260 Velos ersetzt. Bei 

Die Kombination 
von ÖV-Ticket 
mit Car- und 
bikesharing ist 
ein Meilenstein 
auf dem Weg  
zu einer nach­
haltigen urbanen 
Mobilität. 

jektes Berlin elektromobil 2.0 – 
woraus unter anderem auch die 
BahnCard 25 mobil plus resultierte 
– stellte das Bundesministerium für 
Verkehr, Bau und Stadtentwicklung 
(BMVBS) über fünf Millionen Euro 
zur Verfügung. Unter der Führung 
der Deutschen Bahn entwickeln 

Partner aus verschiedenen Unter­
nehmens- und Forschungsberei­
chen neue Konzepte für eine nach­
haltige CO2-freie urbane Mobilität. 
Das Innovationszentrum für Mobi­
lität und gesellschaftlichen Wandel 
(InnoZ) koordiniert das Programm. 
� (SW)

einem im Jahr 2009 international 
ausgeschriebenen Wettbewerb 
machte das System GoBike das 
Rennen. Die Alu-Fahrräder der 
spanischen Firma Urbikes sind 
wartungsarm konzipiert und setzen 
auf Kardantrieb statt Kettenantrieb. 
Jedes Velo ist mit einem Tablet-
Computer versehen, der mit Inter­

net und GPS verbunden ist. Der 
kleine Bildschirm bietet einen Rou­
tenplaner und Informationen zum 
Wetter, zu den ÖV-Abfahrtszeiten 
sowie möglichen Aktivitäten in der 
Umgebung. Ebenfalls zeigt er den 
Kunden an, wo sich die nächste 
Docking-Station befindet.
GoBike ist Bestandteil der Fahrrad­
strategie Kopenhagen 2011–2025, 
welche darauf abzielt, Kopenhagen 
bis zum Jahr 2025 zur Welt-Velo­
hauptstadt zu machen. In der Stra­
tegie ist bikesharing als integraler 
Bestandteil des öffentlichen Ver­
kehrssystems vorgesehen. Träger 
des Systems sind die Gemeinden 
Frederiksberg und Kopenhagen 
sowie die dänische Bahn DSB. Um 
den Unterhalt der Velos kümmert 
sich der Service-Anbieter Falck. 
www.gobike.com� (SW)
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raumsparendes und diebstahlsicheres 
parken von Fahrrädern - jetzt mit 
ADFC-Qualitätssiegel!

Optimale Funktion und Bedienkomfort, 
Produktsicherheit und höchste Fertigungsqualität, 
geprüft und zertifi ziert nach den strengen 
Kriterien der ADFC-Prüfrichtlinien TR6102.

Johannes Teeken GmbH
Postfach 1307 
D-29447 Dannenberg
Telefon  0049 5861 8440
Fax  0049 5861 8640
eMail johannes@teeken.de  
Internet www.teeken.de

OPTIMA Doppelstock-Fahrradparker

 Qualität

Empfohlene

Strampeln  
für Handyakku 
General Electrics Germany und 
nextbike haben eine nachhal­
tige und effiziente Lösung für 
das Problem der leeren Handy-
Akkus gefunden: Sie können 
während der Fahrt mit dem 
Verleihvelo aufgeladen werden. 
Dazu muss nur am Dynamo 
ein Schalter umgelegt und das 
Handy mit Ladekabel an die 
USB-Schnittstelle im Velokörb­
chen angeschlossen werden. 
In Berlin und Hamburg waren 
2012 500 nextbike-Velos mit 
diesem neuen Feature ausge­
stattet.
www.nextbike.de � (SW)

Die ETH hat ein internes  
E- bikesharing entwickelt.
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Ständige
Kontaktadressen
Forum bikesharing Suisse
c/o Pro Velo Schweiz
Postfach 6711, 3001 Bern
Tel. 031 318 54 17
info@bikesharing.ch
www.bikesharing.ch

BeraterInnen:
– �� Aline Renard 

Vorstandsmitglied 
Velokonferenz Schweiz 
Transitec Ingénieurs-Conseils SA, 
Lausanne 
aline.renard@transitec.net 
Tel. 021 652 55 55

– �� Urs Walter 
Co-Präsident Velokonferenz 
Schweiz 
Stadt Zürich Tiefbauamt, 
Velobeauftragter 
urs.walter@zuerich.ch 
Tel. 044 412 26 62
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bikesharing für alle?

Ein bikesharing-Angebot kann auf­
grund unterschiedlicher Motivatio­
nen aufgezogen werden. Darunter 
ist das Vorhaben, das Velo im 
Strassenbild sichtbar und somit für 
alle zugänglich zu machen. Eine 
neue amerikanische Studie (Buck, 
Dezember 2012) zeigt jetzt jedoch 
auf, dass bikesharing in Amerika 
nicht alle erwünschten Zielgrup­
pen erreicht. Der durchschnittliche 
Benutzer der untersuchten Sys­
teme ist weiss, jünger als 34 Jahre 
und hat ein hohes Ausbildungs­
niveau. In keiner amerikanischen 
Stadt mit einem bikesharing-Ange­
bot ist dieses Profil repräsentativ für 
die Gesamtbevölkerung. 

Erklärungsansätze
Ebenso wie Personen mit tieferem 
Einkommen in der Gesamtgruppe 
der Velofahrenden untervertreten 
sind, bilden sie in Amerika auch 
in der Gruppe der bikesharing-
Benutzenden eine Minderheit. Ein 
kürzlich erschienener Artikel (Fish­
man, Washington und Haworth, 
März 2013), bestätigt des Weiteren 
die Annahme, dass bikesharing-
Benutzende eher ein privates Velo 

besitzen und benutzen, als jene, 
welche kein solches Angebot nut­
zen. Der Veloselbstverleih soll aber 
auch diejenigen sensibilisieren, wel­
che das Zweirad als Alltags-Fahr­
zeug noch nicht für sich entdeckt 
haben. Erklärungsansätze liegen 
auf der Hand: Bis in die Neunziger-
Jahre wurden die bikesharing-
Velos der ersten Generation ganz 
unvoreingenommen in der Stadt 
verteilt – ungesichert, gratis und für 
alle zur freien Verfügung. Um gegen 
den dadurch angefallenen Dieb­
stahl und Vandalismus vorzugehen, 
wurden die Systeme zunehmend 
perfektioniert – gleichzeitig wurden 
aber auch Hürden wie die jetzt 
nötige Informationsbeschaffung 
und finanzieller Aufwand erschaf­
fen. Solche Hürden wirken sich auf 
das Benutzerprofil aus. 

Lösungen
Buck definiert verschiedene Hand­
lungsfelder, welche die Nutzungs­
barrieren senken sollen: Darunter 
findet sich Standortwahl, Zah­
lungserleichterung, Integration in 
bereits vorhandene Ticketsysteme 
(Kombination mit ÖV-Karten), Sen­

sibilisierung der Bevölkerung über 
Zielgruppenmarketing und das Ein­
planen von bikesharing-Stationen 
in die ökonomische Entwicklung 
von Gemeinschaften mit tiefem Ein­
kommen. Der verstärkte Fokus auf 
schlechter gestellte Bevölkerungs­
gruppen ist aus verschiedenen 
Gründen ratsam. In den Bereichen 
«Gesundheit durch mehr Bewe­
gung im Alltag» und «Senkung 
der Haushaltskosten im Bereich 
Mobilität» könnte eine vermehrte 
Velonutzung aber gerade in die­
sen Bevölkerungsgruppen einen 
besonders starken positiven Ein­
fluss haben. 

Studien unter 
www.bikesharing.ch >  
Dokumente > Dokumentation:
– � «Encouraging Equitable Access 

to Public Bikesharing Systems» 
von Darren Buck (gratis Down­
load)

– � «Bike Share: A Synthesis of 
the Literature» von Fishman, 
Washington und Haworth (Link 
zu kostenpflichtigem Download)

� (SW)

Durchschnitt­
liche Velo­
fahrende und 
bikesharing-
Benutzende in 
Amerika sind 
jung, weiss und 
gut ausgebil­
det – und damit 
nicht reprä­
sentativ für die 
Gesellschaft. 

Schweizerische Eidgenossenschaft
Confédération suisse
Confederazione Svizzera
Confederaziun svizra

Bundesamt für Strassen ASTRA
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